
“Das qweıte Land un das ENSZE Tor

S F  C Gen 13,2.5—18 uUun! M+ ‚6.12—14
Predigt VO  5 aus Hemmerle, Aachen*

Das Weltie Land un: das CNSE Tor, das .sınd die beiden Pole 1ın den Lesun-
SCn VO  - heute AÄAuch WI1TLr dürien WI1e Abraham vertrauen, daß das weiıte
Land uUunNns oIifensteht. Wır en Zukunft ber WI1Tr dürfen auch die TO
OoTtS  a die unbequeme O OTS VO Tor nıcht übergehen.
Und WEeNN WITLr uns danach fragen, W as dies unmiıttelbar bedeutet, dann
geht schon e1ıl oder Unheıl, darum, unNns un Leben E
wınnen oder 1INns erderben en Das ist unbequem un eigentlich
ist auch ungewohnt, davon sprechen. ber WEeNnNn WI1Tr icht davon
sprechen, annn en WI1Tr uns doch das Kvangelium nach eigenen Wün-
schen zurecht. weiß, W1e dramatisch un WI1e verhängnisvoll Se1N
kann, qaut dieses Bıld VO MOr un! VO chmalen Weg starren

glaube, das ist eın Jugenderlebnis VO  5 Hermann Hesse: 1n seinem
Klternhaus, einem evangelischen Pfarrhaus, hing dileses Biıld der Wand,
un! der Vater zeigt bei jeder Gelegenheit drohend darauf hin eın
FÜn für den Jungen, sich VON Glaube un irche weggedrängt
fühlen Auft dieses Bıld starren, das eklemm Können WITr nıcht ott
zutrauen, daß SeEe1INeEe Barmherzigkeit phantasievoll un! se1ıne 1e
kühn ist, daß einiach Wege AT Rettung iindet? Wır dürfen viel, ber
unseTe Maße 1el ıihm un seinem Erbarmen zutirauen, aber WI1Tr dürifen
nıcht darüber verfügen. lebe nıcht aus der Heilsangst, un: S1e splelt
bel mM1r persönlich keine o KRolle, aber als Horizont mMu. S1e mıiıt da
Se1N. Das en au nıcht autfomatısch gut Das eil ist nıcht eiınNne Selbst-
verständlichkeit, die uns nachgeworfen wird Und dlies keineswegs deshalb,
we1l ott icht ganz en lauter 1ebend unNns wohlwollte, sondern, we1ıl
dieser ott eben sıiıch eingelassen hat qauft das nNne Abenteuer eliner end-
ichen Freiheit, eiıner Freiheit, die auf dem pie ıhrer selbst ste.  9 einer
Freiheit, der es und das (Ganze und sich selber chenken ıll ber
dadurch 1st S1e eben InNs pIe gebracht un:! ıst S1e auch ın außerste (Gefähr-
dung gebracht Das mMUussen WI1TLr sehen Es geht bei alledem, WIr
sprechen un: W 3as WI1ITr verkünden, W as WITr den Menschen bringen un
bleten, nıcht In e irgendeine Weise, besser, Ireundlicher oder Ifener
en Es geht e1il oder Unheil Diese Jetzte Alternative gehört Z
Kvangelium.
Noch einmal: ich lebe nıcht aus der Heilsangst, ohl aber kommt M1r
bedenklich VOÖL, habe eın sicheres Auto, das auch dann, WEeNN
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es irgendwoO scheitert un auseinanderbricht, noch eine große, ja beinahe
hundertprozentige ebens  ance TÜr mich Jäßt; un eswegen ist egal,
w1e ich re Dazu bın ich nıcht bereIit. KiS geht das anze, geht
mich selbst un es un:! darum verdient das Mühen das e1l
meılınen Sanzeh Kınsatz, meine Leidens  aft, eben: den Mut Z

Wanderschaf{it autf dem chmalen Weg ın d1e offene, weite Landschaft
ottes hinemn.

Ks mag befremdlich erscheınen, VOonNn diesem Thema sprechen, 1er
doch die Jugend, ihr Lebensgefühl, ihre Erwartungen, ihre Zukunifit un!
offinungen Thema sind. onnen WI1TLr m1t diesem Motiv überhaupt
arbeiten? omm überhaupt d wird S verstanden? Richten WI1r nicht
einNne Barriıere auf, wenn WITLr die Sprache darauf bringen? ber anderer-
se1ts erleben WITL doch OLT un  e Menschen SINd nıicht durch dieses Bild
behelligt un! bedrückt, S1e reifen ihre Lebensentscheidung nicht untfier
dem Vorzeichen der ra Verliere ich, WE ich die tägliche Norm VeI-

e  e efwa meın ew1lges el Da scheinen nen alle Wege en
stehen aber S1e führen icht ın eın welıtes Land: 1n eınen iIfenen Hor1-
ZONT, IM einNne Zukunfit, die sich Auf den en ihrer eigenen Wahl
drohen S1Ee zukuni{tslos un: resigniert 1NSs Ungewisse gehen, ohne be-
freiende Perspektive. Es ware also eine falsche Alternative Hier Pforte
und chmaler Weg, die ZAUE S führen dort weıtes '"L’0r un!: breiter
Weg, die ZUTFrC TrTeıinNel fuühren

Wie aber die schmale Piorte und den Weg finden, die 1ın der 'Tat
das welte Land, die reıhel des Evangel1iums ers  ießen?

In diesem Zusammenhang en ich immer wieder eın Bild, das der

heilige onaventiura 1m ückgri1 auf den eılıgen ernnar gebraucht.
Kr sagt Jesus ist die P{forte, aber die eNSE, niedere Pforte, un: Wer

seinen Kopf hoch reckt, der kommt icht durch. Nur der humilıs, DE

jener, der sıich beugt, omm hindurch Der andere scheitert. Die Humilı-

LAaS, das Sich-beugen, darauf omm (vgl Hexaemeron 1, 24)
enke, das ist Zzuerst einmal eine ernste un dann ıne doch TC) Bot-
scha Ul  N Wenn WITL nicht auf uns vertrauen, wenn WI1Tr icht auf uUunNsSsSe-

nsprüche bauen, WEeNll WI1Tr nicht zuerst Iragen, W as uns ın den

opfi gesetzt en un: W3as W IL arrangleren, bewerkstelligen wollen,
SsSondern wenn WI1TLr unNns beugen unfier den konkretfen illen ottes für

uns, ann kommen WITr hindurch, WEeNl WI1T en lernen damıit, daß
einen onkreten illen ottfes IUr uns g1ibt, 1mMm Augenblick.

inde, WI1r machen uns eicht, wenn WI1TLr rasch er sol-
len WI1Tr w1ssen, W as der 1e Gott will? Ja, ofit w1ıssen WIr viel-
eich icht das Was des Willens ottes, aber immer wıssen WITr das Wie,
das el eben, handeln, annehmen ın Vertrauen un! Liebe Wenn ich

ın diesem Wie jeden Augenblick lebe, dann wächst meılıne humilitas
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un! ın 1Ihr zugleich e1Ne TrOo. Innere TrTeiNel Immer al ott meın
Verfirauen, 1iMmer aul mMeıne 1e Und wenn ich da iMMer mit ıhm
WIlL, ın Vertirauen un Liebe, annn werde ich zugleich demütig frel.
Jene schmale Pforte, jenes nledere Tor, die durch solche humilitas des
Vertrauens un Liebens 1INAdUre passiert werden, SINd nıcht eengung,
sondern S1e SiNnd schon Weg der reıiıhel Und ich denke, daß gerade der
Junge ensch, der immer un immer wıleder VOoNn uns dieses Yriäahrt Ver-
Irauen un! lebe, eigentlıch Trel WIrd, AUS Vertrauen Uun!| 1e das
Wort Gottes, das konkrete Wort Gottes 1n seinem en selber anzuneh-
INEe  5 un:! en
Vertrauen und 1e geben die humilıtas.
ber ich rage noch einmal un! 1ın anderer Dimension: Was ist dieses eNgSe
Or die schmale o  e durch die WI1Tr hindurchmüssen? mochte
S1e 1st iIıMMer Neu der Je gegenwärtige Augenblıck Wann lebe ich? Jetzt
In diesem einen Jetzt mit ott eben, mi1t seinem Wort eben, jetzt ihm
Antwort geben, Jetzt konkret auf ih eingehen, das ist die schmale Piorte.
ber mit INr, Ja 1n iIhr äng das weite Land bereits Wenn ich 1mM NS
genwärtigen Augenblick lebe un antworte, Yıahın) habe ich nıcht diese
schalen un! leeren Augenblicke, ber die ich War eliebig verfügen kann,
die aber do:  D NUur leere Gefäße bleiben un die einer W1e der andere sınd
Wenn ich einem Tag persönlich9 miıich ın den gegenwaärtigen
Augenblick tellen un immer un iIimmer wlieder aut die innere Stimme

hören: Gott, W as wıllst du jetzt? Was ist Jetzt die Antwort des Ver-
Lrauens, der Liebe? Was 1st jetzt das ingehen auf eın or dann wird
dieser Tag eine unerträgliche Last; ann WIrd dieser Tag EeLWAaAS Hohles,
Ca wird dieser Tag en Wegbleiben VOoO  D K selber; ann WI1Ird dieser
Tag mit ur  an vielen eschäften oder Nichtigkeiten zugedeckt. Wenn
ich aber 1m Je gegenwartigen Augenblick Jebe, WEeNnNnN ich mich ın das adel-
ohr des Jetzt hineinfädeln lasse VON Gottes Worft, annn bin ich merk-
würdigerweise schon auft diesem scheinbar Weg 1 freien Land
Und eın drittes Mal möOöchte ich darauf ugehen Was ist die schmale Pforte
un: W 3as ist das eNSEeE Tor? Wır sagfien: 1e un Vertrauen, en aus
Gottes Wort, en I Je gegenwärtigen Augenblick. icher, aber doch
auch der Tro und arte un fordernde Gottes ber mMelınem
en Doch auch die Stunde, ın der eine es OStTende Ents  eidung
VO  ; MI1r verlangt. Manchmal en WI1T Angst, auch VOT unNnseren persön-
ichen Lebensentscheidungen: manchmal Tasten WI1r unNns SOZUSagecCNn ın dieser
S der Wand entlang un! en dadurch gerade das Gefühl der
Unfreiheit meıne, WwWwenn WI1r bei unserem Weg nıcht qauf den Rand
schauen, sondern auf die Miıtte, annn stoßen WI1ITr nırgends . annn sSind
WIT fIrei Der Weg der reıhel ist der Weg durch die Miıtte In der Mitte
ist die schmale Piorte weiıt en Die Mitte aber ist Christus. en miıt
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ihm, eın Ja ıcht DU Ssoweit ich muß un! sSoweıt nicht anders
geht, sondern eın Ja VOIN Herz Herz, e1n Ja der Antwort 1 konkreten

mi1t ıhm Das ist Leben 1n der Freiheit des Evangeliums
Mır scheint ın der Tat, daß das ungelebte eben, das zerrinnende eben,
das nichtige eben, das mi1t bloß zufiälligen Erfahrungen unterschiedlich
tapezlerte en eın edrückendes Leben 1st zugleich breiter Weg un!
Horizontlosigkeit der Zukunft DiIie schmale Piorte, das weıte Land, S1Ee

liegen ineinander. en 1E 1mM gegenwärtigen Augenblick AaUS ottes
Wort m1t Vertirauen un Liebe, 1mM persönli  en Antwortien esus
T1STUS das ist ebenso Weg durch die schmale Piforte un Weg bereıts
1M ifenen un! freien Land iın jener verheißenen Zukunit otites, die
schon begonnen hat SO S1Nnd radıkale Teue un! radıkale Treıhel von

innen her nichts Verschiedenes.
Meiıine lieben chwestern un Brüder, WIr dürien dieses Bild eın etztes
Mal anwenden un übertragen. Es dar{f uns auch daß WI1TLr als
en Zukunft en Ja, ich glaube, daß WI1TLr Zukunit en glaube,
daß weitergeht. glaube, daß viele qaut uNs warten, die irgendwo eın
en 1n der Alternative des Evangelıums, der Freiheit des Evangeliums
suchen. Wır aber mMmussen eben, besser dürfen en mi1t der Präzision

dessen, der jeden Augenblick AUS seliner eruIiun lebt. Es g1ibt keinen

Augenblick, 1n dem WIr Ferien hätten von unseTrer erurIun Und W el

WI1T ın der uUuNnseTer Beru{fung, Ja 1mMm Augenblick eben, annn erwacht
oder wächst eiINe 1el größere Genauigkeit und arheı der reue, als
WenNnn WITr bloß Legalısten sind. Wır werden das anze un! das leine
un das Einzelne Je 1 Augenblick en vermögen qals USdTUC!| der

Freihelit. Auch UNSeTeEe Zukunit hat dann schon begonnen, wenn WI1Tr jetz
Sganz 1ın unNnseTel eruIun en Deshalb, 1e Schwestern un! Brüder,
fangen WI1ITr . en WI1TLr ]etzt; ın der Piorte, autf dem schmalen

Weg liegt das offene Land bereits jetzt VOLI uns.
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